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NW 283. = & 2 m 2 1863. 
Donnerſtag, den 3. December.. guſter Jahrgang. 


3 F Sage e de . Ei 
’ * 
Ab uit Mußnaßme der Sonn- und Gefttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
a er der Expedition 55 Bertin: Wien g wer u. Annonc.-Bür. 
ortechaiſengaſſe No. 5. n Leipzig: en ort. 
os auewärts bei alen Königl Poſtanſtalter In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
uartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


— 


Telegraphi i ituati i ich fei Solche Veihläffe, deren wir lei 
iſche Depeſche Situation Burnſid'es als günſtig dar, obgleich feine |. Solche Beſchlüſſe, deren wir leider ſchon zu 
ge 25 — Verbindung mit Cumberland unterbrochen if. Der viele beſitzen, nützen nicht nur nichts — ſie ſchaden. 


Nicht nur wird Aufregung unter dem Volle hervor⸗ 
gerufen, die bei jetzigen Zeiten keinen geſetzlichen Ab⸗ 
fluß finden kann, auch die Autorität des Abgeordne⸗ 
tenhauſes wird erſchüttert. Denn allmählig gewöhnt 
ſich das Volk daran, die Verhandlungen im Abgeord⸗ 
netenhauſe nur als Redeübungen, die Beſchlüſſe nur 
als Stylübnngen anzuſehen, man weiß ja doch: Weiter 
hat es keinen Zweck. Das Abgeordnetenhaus muß 


Geſtern erfolgte die S ve General Banks hat am 5. v. M. Brownsville 
zeſſe gegen he a ee 8 (40 engliſche Meilen aufwärts von der Mündung 

rund des 8, 66 des Strafgeſetzbuches zu einmo⸗ des Rio grande) beſetzt.. In Matamoras verſah 
natlichem Kerker verurtheilt. = man ſich einer Revolution zu Gunſten der Franzoſen; 
9 Hambur g, 2. December. der amerikaniſche Konſul fürchtete Gewaltthätigkeiten, 
ment bresthum Schleswig iſt nunmehr amtlich Na⸗ weshalb ein Theil der Banks ' ſchen Truppen zu ſei⸗ 
ace des Königs Chritian IX. das Verfaſungs. — d e. 

s für Dänemark und Schleswig vom 18. No⸗ 


— funzte worden Die Unterſuchungskommiſſion des ir deßhalb, no Ban: en ar» 
ankfurt a. M., Mittwoch 2. December. Ab eordneten auſes. niſterium gegenüber möglichſt paſſiv verhalten. ur 
= — beſchloß der 55 den Senat f 3 sat ſoſche Beſchlüſſe find zu faſſen, welche die Verfaſſung 
furt uchen, den Geſandten der freien Stadt Frank⸗ Man muß es vermeiden, Beſchlüſſe zu provo⸗ gebietet, z. B. über das Budget und Geſetzes vorlagen, 
freie — Bundestage dahin zu inſtruiren: Die ciren, die weder praktiſch durchführbar noch Nutzen außerdem bei extraordinairen Gelegenheiten, die keinen 
Wahrng Frankfurt ift bereit, ihr Contingent zur] bringend find. Einen ſolchen Beſchluß hat das Ab- Muffgub eln. bo 


: g der Rechte des legitimen Herzogs von geordnetenhaus gefaßt, als es für Ernennung einer 
in een Holſrin, Friedrich VIII., % Verfügung Kommiſſion 5 welche ſich über die ſeitens der 

3 Regierung geübte geſetzwidrige Beeinfluſſung der letzten 
Wahlen informiren ſoll. Die Thatſache, daß die 
Regierung auf die Beamten bei den Wahlen einen 
Einfluß ausgeübt hat, welcher denſelben das ver⸗ 
faſſungsmäßige Wahlrecht verkümmerte, iſt von der 
Regierung, ſelbſt mit der Bemerkung zugegeben, daß 
ſie es nächſtes Mal ebenſo machen wird. Wozu 
alſo die Kommiſſion? Von einer Regierung, die 
eine derartige Erklärung abgegeben hat, kann die 
Kommiſſion doch nicht erwarten, daß ſie ihr Akten 
über die letzten Wahlen zur Dispoſition ſtellt oder 
die Beamten zur Ertheilung von Auskunft anweiſen 
wird. Die Regierung wird zweifelsohne gerade das 
Gegentheil thun, ſie wird wahrſcheinlich den Beamten 
verbieten, in irgend welche Berührung mit der Kom⸗ 
miſſion zu treten. Ohne Entgegenkommen der Be⸗ 
amten iſt aber eine eingehende Information über die 
Wahlen kaum denkbar. Es wird dann alſo der 
Kommiſſion ſo gehen, wie dem Manne, der zwar das 
Recht beſitzt, ſeines Nachbars Haus zu durchſuchen, 
der aber keinen Hausſchlüſſel hat, und auf andere 
Weiſe nicht hineinkommen kann. Wenn man ein 
Recht einem Dritten gegenüber geltend machen will, 
ſo gehört dazu 1) daß man das Recht wirklich hat, 
2) daß man die Mittel weiß, wie man es durch⸗ 
führen kann und 3) daß der Dritte ſich die Durch⸗ 
führung der Rechtsmittel gefallen läßt. Das Recht, 
eine Kommiſſion behufs Information oder Unterſuchung 
von Thatſachen zu ernennen, iſt dem Abgeordueten⸗ 
hauſe laut $. 82 der Verfaſſung gewährleiſtet — über 
die Mittel zur Ansführung dieſes Rechtes ſagt da⸗ 
gegen die Verfaſſung leider nichts; weßhalb anzu⸗ 
nehmen iſt, daß das Miniſterium die neue „Lücke in 
der Verfaſſung“ ausbeuten wird, um alle Vorſchläge e bat, denn ein Minifterium, dag 
x d . r ran ; dee wei 1 0 iametrat gegenüber ſtehe, habe noch nie 

Aber, geſetzt die Regierung liefert der Kommiſſion] einen Erfolg erreicht. Jetzt ſel die Zeit gekommen, wo 
Information, was erreicht man dadurch? Wieder es gelte, nicht wie im Jahre 1813, ſich durch Verſprechen 
weiter nichts, als ein zweites Recht, zu deſſen Durch: abſpeiſen zu laſſen, ſondern man müſſe daran feſthalten, 


; : daß dem Volke die Freiheiten, welche ihm in jener Zeit 
führung die Rechtsmittel fehlen! Nach dem, was versprochen und durch die Verfaſſung garantirt ſelen, 
bis jetzt an das Tageslicht gekommen, dürfte die] nun auch gewährleiſtet werden. Nicht eher, als bis dies 
Information ſo gravirende Thatſachen ergeben, daß geſchehen, dürfe auch nur ein Mann und ein Thaler 
das Abgeordnetenhaus konſequenter Weiſe die Ver⸗ a ende cl e SANT! a 
e in ; : agen holt angeführt worden, er ſage: 
em „ . der Nation beſtehe zunächſt darin, daß dieſelbe ihre ver 
Pie. g beſtimmt, da faſſungs mäßige Freiheit vor allen Dingen aufrecht erhalte. 
Miniſter angeklagt werden können; das Verfahren, Graf Schwerin: Das Urtheil, ob er damals als 
das dabei beobachtet werden ſoll, iſt aber einem | Miniſter, oder das Haus jetzt in der Negation gegen die 
Geſetze vorbehalten, welches nie erlaſſen iſt und zu] Militairreorganiſation den richtigen Weg verfolgt, wolle 
welchem dieſes Miniſterium ſich wohl hüten wird, er der Zeit überlaſſen. Er erkläre ſich für den Kommi. 


feine Zustimmung zu geben. Demnach würde das ſionsantrag und halte es für einen Mißgriff, wenn das 
1 Haus verlange, daß das Miniſterium jetzt, wo es gel 
Abgeordnetenhaus alſo einen zweiten Beſchluß haben,] mit der Armee aufzutreten, dieſe Rn aniſtren ole 


den es nicht ausführen kann. Er habe ſich gefreut, als der Minifterpräfident heute er · 


a n Bd . 
Haus der Abgeordneten. 
10. Sitzung. Dienſtag, 1. December. 

(Schluß.) 

Abg. Dr. Waldeck ſpricht gegen den Sommifjiond- 
und für feinen Verbeſſerungs⸗Antrag. Es werde Nie⸗ 
mand beſtreiten, daß die vorliegende Frage für das ganze 
deutſche Volk von böchſter Wichtigkeit ſei, dennoch dürfe 
derſelbe nicht benutzt werden, um eine ſogenannte faule 
Berföhnung zwiſchen dem Haufe und dem Miniſterium 
herbeizuführen. Dieſer Regierung dürfe das Haus keine 
Anleihe oder dergleichen bewilligen, ſo lange ein ſolcher 
Ausnabme-Zuftand, wie bisher, obwalte. Das Haus 
müſſe dieſen Standpunkt bewahren und das ſchöne Bei⸗ 
ſpiel des vereinigten Landtages nachahmen, der ebenfalls 
bei ſeinen Beſchlüſſen das Recht höher ſchätzte, als das 
Gemeinwohl. Die konſervative oder wie man ſie auch 
noch nenne, die feudale oder ariſtokratiſche Partei wolle 
dem Miniſterium unbedingt die Mittel bewilligen. Auch 
Graf Schwerin habe urſprünglich einen dahin gehenden 
Antrag einbringen wollen. Das ſei nicht zu verwundern, 
denn Graf Schwerin und ſeine damaligen Miniiter-Golle- 
gen hätten dem Lande das Geſchenk der Militär⸗Organi⸗ 
lation gemacht, das jetzige Miniſterium habe nur die 
Erbſchaft jener Männer angetreten. Darum wollten auch 
jene Herren nichts Geringeres, als dem jetzigen Miniſte 
rium jede Mittel gewähren, um damit einen Krieg gegen 
Dänemark zu unternehmen, dadurch aber auch gleichzeitig 
die Heeresorganiſation erſt recht im Lande feſtzumachen. 
Es ſei ja nicht das erſte Mal, daß die ſchleswig holſtein. 
ſche Angelegenheit der inneren Entwickelung Preußens 
nachtheilig ſei; die Thatſachen von 1848 und 1849 ſtän⸗ 
den noch jetzt in blutiger Schrift aufgezeichnet. Und nun 
laſſe man, wie auf einem Schachbrett die Schleswig⸗ 
Holſteiner und die Dänen von Neuem gegen, einander 
vorrüden; wenn der Ausgang derſelbe ſein ſollte, wie 
das letzte Mal, dann hätten diejenigen ſich die Schuld 
beizumeſſen, welche dem Kommiſſions⸗Antrage beiftimm« 
ten. Der Minifter-Präfident habe früher gejagt, er werde 
Krieg führen, ob mit, ob ohne Bewilligung des Hauſes. 
Er wolle zugeben, daß dies der Fall ſein könne, auch 
daß der Miniſter das nöthige Geld beſchaffe, aber der 


Die Jide ante en 


1g.“ enthält ein. Schrei 5 
wers an den a. g.“ enthält ein Schreiben Sam 


en Mini . e 
dert wird, daß =. Miniſter Hall, worin gefor- 


! ie dänischen Truppen das Gebiet 
Seen Deaſtens räumen und = in Dänemark 
udlichen ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen nach den 
Herzogthümern zurückkehren. Sollte die däniſche Re⸗ 
gierung nicht innerhalb 14 Tagen ihre Bereitwillig⸗ 
keit hierzu erklären, ſo würde der Herzog Friedrich 
zur Aufrechthaltung feiner legitimen Regierungsrechte 
die nöthigen Maßregeln ergreifen. Dieſes Schreiben 
— der badiſche Bundestagsgeſandte Mohl an 
- par Geſandten Dirckink, welch Letzterer 
aſſelbe uneröffnet zurückſandte. 
3 Carls ruhe, 2. December. 
8 e —. die Eröffnung des Landtages ſtatt. In 
— hronrede ſagte Großherzog Friedrich in 
— auf Schleswig ⸗Holſtein: Inmitten des Rin⸗ 
m . größerer Einheit erſteht der deutſchen 
— Wage den Rathſchluß der Vorſehung eine 
— gabe. Ein edler Bruderſtamm im Norden, 
— geprüft und bewährt in vielen Leiden, iſt durch 
feinem ” eines zweifelloſen Erbgangs ſich ſelbſt und 
keit oßen Vaterlande zurückgegeben. Eine ein⸗ 
Re 8 . 1855 Erbfolgeordnung, welche weder das 
eo — tände, noch das Recht der Nationalität 
2 tet, droht ihn aufe Neue dem Verbande des 
9 einſamen Vaterlandes zu entfremden. Meine 
— nicht gezögert zu thun, was das gute 
— rt, und ſie wird auch fernerhin getragen 
u Mut erhebenden Einmüthigkeit aller Parteien 
mit Muth und Enſſchloſſenheit die heiligen aber ern, 
ſten Pflichten erfüllen 1 
„welche dem deutſchen Volke 
dort erwachſen ſind. Ich weiß, daß die Sache 
Schleswig⸗Holſteins in Ihren Herzen mächtigen Wie⸗ 
derhall findet, und daß für deutſches Recht und 
deutſche Ehre ſelbſt die Uebernahme der ſchwe he 
Opfer Ihre freudige Zustimmung erhält. W 
h Stuttgart, 2. December. 
Bei der heute ftattgefundenen Präſidentenwahl der 
Abgeordnetenkammer wurde von 86 anweſenden Ab⸗ 
geordneten im erſten Wahlgange Duvernoy, im 
zweiten Probſt, im dritten Weber, jeder mit 
48 Stimmen in Vorſchlag gebracht. Freiherr v. Varn⸗ 
büler erhielt im erſten und zweiten Wahlgange 34 
im dritten 35 Stimmen. . 
London, Mittwoch 2. December. 
— Poſtdampfer „Bohemian“ hat Newyorker 
g chrichten vom 21. v. M. in Londonderry abgege⸗ 
en. Depeſchen aus Knoxville vom 19. ftellen die 


klärt habe, daß das Miniſterium das Mißtrauen gegen 
dieſes Haus in dieſer Angelegenheit ſchwinden laſſen werde. 
Er hoffe, daß das Miniſterium auch gleichzeitig erkennen 
werde, wie nothwendig es ſei, in einer ſolchen Angelegen⸗ 
heit mit dem Volke überein zu ſtimmen, und daß es da⸗ 
nach ſeine Handlungsweiſe einrichten werde. Er ſei der 
Anſicht, daß das Haus beſſer gethan hätte, wenn es ſich 
in dieſer Angelegenheit direkt an den ſtändigen Träger 
der preußiſchen Politik in Form einer Adreſſe gewendet 
hätte und nicht im Allgemeinen an die dem Wechſel un⸗ 
Er bittet, dem Kommiſ⸗ 


terworſenen Räthe der Krone. 
ſions⸗Antrage zuzuſtimmen. 


Abg. Temme ſpricht gegen den Kommiſſions⸗Antrag 
und für den Verbeſſerungs⸗Antrag des Abg. Waldeck. 
Er iſt jedoch bei der Unruhe des Haufes bei feinem nicht 
un ſtarkem Organ und bei der ungünftigen Lage u. 

(Bor 
Beginn der Rede find die Minifter v. Roon und v. Bodel⸗ 


ournaliſten⸗Tribüne faft gar nicht verſtändlich. 


ſchwingh in das Haus getreten.) 
Abg. v. Sy bel: 


rium gebe. 


elbſt dieſe Heilung herbeiführen werde. 
en des Commiſſto 
ſie ſeien eine gerechte Abwehr. 


mit den Herzogthümern. 


Union nach 1846 anerkannt. 


Ding verkaufe. 


der Agnaten, der Stände von Schleswig- 
Holſtein und des deutſchen Bundes. Jeder derſelben ſei 
geeignet, den Vertrag zu kaſſiren. Zwar habe die loſe 
Politik ſchon öfter Macht vor Recht proklamirt, ſie ſei 
dann aber jedesmal in ihrem eigenen Thun geſcheitert. 
Der Herzog Friedrich ſei der Vertreter ſeines Volkes, der 
Ausdruck des Gedankens, daß die Herzogthümer zuſammen 
gehören. In dieſer Eigenſchaft ſei er ſtark, gehe er da⸗ 
von ab, ſo werde er untergehen, in derſelben Stunde, 
in welcher er dieſes Verhältniß breche. So ſollte auch 
das Haus nach dieſem Verhältniß verfahren. Waldeck 
müſſe als Demokrat doch zunächſt an das Verlangen des 
Volks in den Herzogthümern denken. Wenn die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner es ſelbſt mit Herzog Friedrich wagen woll⸗ 
ten, fo dürfe doch in dieſem Hauſe kein Bedenken erbo- 
ben werden. Ein Votk, das feine Freiheit erkämpfen 
wolle, werde auch ſeine Rechte zu wahren wiſſen. Die 
Debatte habe gezeigt, daß man nur einer Kraft ver- 
trauen könne, der moraliſchen Kraft; die Frage ſei gewe⸗ 
fen: ſolle man dem Miniſterium nicht alle Mittel ge- 
* wenn es die Politik des Hauſes in dieſer Frage 
wolle. Dieſe Frage falle jetzt fort, nachdem die Erklä⸗ 
rung der Regierung beweiſe, ſie wolle Alles thun, um 
die Politik des Hauſes nicht zu befolgen. Man könne 
aus Beſorgniß, daß das Miniſterium das Vertrauen des 
Hauſes mißbrauchen dürfte, nicht die geforderten Mittel 
urückbalten, es liege aber in dem Antrage der Kommij- 
on, daß dieſe Mittel nur für die Erfüllung des Pro⸗ 
gramms der Mehrheit: Wahrung der Rechte der Herzog ⸗ 
tbümer und theils legitimen Herzogs gewährt werden 
follen. Deutſchland müſſe wiſſen, daß das Haus nicht 
urückſtehe hinter den Volks -Vertretungen Sachſens, 
ürttembergs, Darmſtadts ze. Deutſchland müſſe es 
wiſſen, daß Preußen bereit ſei, einzutreten für die In⸗ 
tereſſen der deutſchen Nation und deßhalb empfehle er den 
Antrag der Kommiſſion. 

Abg. Jung ſpricht gegen den Commiſſions. und 
für den Waldeckſchen Antrag. Er ſei vollkommen mit 
der Anſicht einverſtanden, daß von dem Recht der Hol⸗ 
ſteiner geſprochen worden ſei, aber dieſem Miniſterium 
könne man kein Vertrauen in der deutſchen Sache ſchen⸗ 
ken. Schon in der letzten Seſſion habe das Haus erklärt, 
daß es mit dieſem Miniſterium nicht zu verhandeln habe. 
Mit dieſem Minifterium gebe es kein Mittel der Ver⸗ 
ſtändigung, und darum dürfe man ihm keinen Mund 
und keinen Thaler gewähren. 

Abg. Dr. Löwe (Bochum). Als wir vor 5 Mo- 
naten denſelben Gegenſtand verhandellen, war das Haus 
einig in der Meinung, daß es ſich bei der jetzt vorlie- 
genden Gelegenheit darum handle, das Londoner Pro- 
tokoll aufzuheben und den Herzogthümern ihre Selbſt 
ſtändigkeit wiederzugeben. Das Londoner Protokoll iſt 
damals nicht zerriſſen worden; wir haben noch heut ge⸗ 
hört, daß es von der gegenwärtigen Regierung aufrecht 
erhalten wird, weßhalb, weiß ich nicht. Etwaige Rechts. 
bedenken ſind von den Vorrednern ſchon ſo ausführlich 
widerlegt, daß ich kein Wort mehr darüber zu ſagen 
habe. Kein Vertrag iſt gültig, in dem über Rechte ver- 
fügt wird von Leuten, die darüber zu verfügen nicht be⸗ 
rechtigt ſind. Preußen und Oeſterreich können keine 
Herzogtbümer vergeben, die fie nicht beſiten. Ich für 
meine Perſon ſtehe auf dem Boden der freien Selbit- 
beſtimmung der Nationen. Wenn uns aber vorgeleſen 
iſt, daß die Möglichkeit einer Intervention nur gegeben 
ſei durch Anerkennung der Verträge von 1850 und 1852, 
fo muß ich daran erinnern, daß das Recht Schleswigs⸗ 
Holſteins älter iſt, als dieſe Verträge, und daß das erſte 
Recht der Herzogthümer war, untrennbar mit einander 
verbunden zu ſein. Nicht erſt die Verträge von 1850 
und 1852 een das Recht geſchaffen und kraft dieſes 
Rechts beanſpruchen die Herzogthümer jetzt ihre neue 


ee 


Der bisherige Lauf der Debatte 
an aufs Neue gezeigt, daß wir tief krank darnieder⸗ 
iegen. Der Kommiſſionsantrag habe eine große Trag⸗ 
weite von der beſtimmteſten Richtung. Das Miniſterium 
ſcheine nach ſeiner heutigen Erklärung dieſer Richtung 
nicht folgen zu wollen, und doch ſprächen die Gegner von 
einem Mißtrauensvotum, welches der Antrag dem Miniſte⸗ 
Wahr ſei es, daß man einen großen Krieg 
nicht ohne Heilung im Innern führen könne, allein es 
elte als eine offene Frage, ob ein ſolcher Krieg nicht 
Die Forderun⸗ 
nsantrages ſeien nur nothwendige, 
Redner giebt nun einen 
hiſtoriſchen Rückblick auf den Zuſammenhang Dänemarks 
Dänemark habe ſelbſt den 
Zuſammenhang mit den Herzogthümern durch Perfonal- 
| Redner zählt die Phaſen 
auf, welche der deutſch⸗däniſche Conflikt ſeitdem durch⸗ 
laufen. Der Londoner Vertrag ſei gegen die öffentliche 
Meinung und die öffentliche Moral von ganz Europa 
abgeſchloſſen worden: contra bonos mores et contra 
leges, (Beifall.) Es widerſtreite der Moral, wenn man 
ein Volk ſeiner Selbſtbeſtimmung entziehe, es als ein 
Ebenſo zeige der Londoner Vertrag 
formelle und juriſtiſche Mängel, nämlich ihm fehle die 


Exiſtenz. 


Bewegung bandle. 


lenburg zu erhalten, die Junker mit in Kauf! 


Werth hat, ein Deutſcher zu ſein. 
unſere Zuſtände auch ſein mögen, ſo bejammernswerth 


es auch iſt, daß wir in dieſer Frage überhaupt ſtreiten 


können, ich wiederhole es: die Summe der Freiheit, der 


menſchlichen Schönheit, die auf dieſem Theile der Erde 
herrſcht, ſie iſt größer in Deutſchland als auf irgend 
einem Theile der Erde (Beifall), und einen Theil die⸗ 
ſes Deutſchland wollen Sie gleichgültig hingeben? — 
Jetzt iſt nun der Moment da, das Londoner Protokoll 
zu beſeitigen, und da räth man uns von befreundeter 


Ich 


Seite, einen günſtigeren Moment abzuwarten. 
hätte einen ſolchen Rath im Jahre 1846 und in den 


fünfziger Jahren begriffen. Jetzt bedeutet er nichts wei⸗ 
ter als die peſſimiſtiſche Hoffnung auf einen großen, 
allgemeinen Revolutionsſturm; und das ſage ich Ihnen 


als ein Mann, der auch mit Mitgliedern der extremſten 


Parteien verkehrt hat, daß diejenigen, welche die Hände 


in den Schoß legen, um auf die Revolution zu warten, 
wenn der Sturm kommt, nicht im Vordertreffen zu 
ſtehen pflegen. (Bravo!) „Thue deine ganze Pflicht! 
thue Recht und ſcheue Niemand.“ Darum, glaube ich, 
waren wir im Recht, als wir ohne Rückſicht auf die 
Verhältniſſe das Wort ausſprachen. 
einen Krieg mit dem Auslande hingewieſen. Wir fürch⸗ 


ten uns nicht vor dem Auslande; wenn wir eine ſchlechte 


Regierung haben, ſo werden wir ſie los werden in den 
erſten Stunden eines großen Krieges. 


eine ganz andere Politik geboten, als die der letzten Jahre, 
dann dürfen Sie die große nationale Bewegung nicht 
abdämmen, ſondern fie ſtärker und ſtärker werden laſſen, 
dann müſſen Sie dem Volke den kategoriſchen Imperativ 
ſtellen und müſſen ſagen: „Du mußt!“ (Lebhaftes Bravo.) 
Dann müſſen Sie den Fremden zeigen, daß das alte 
germaniſche Blut ſich vor dem Kriege nicht fürchtet, daß 
es ſich nicht eine ſchöne Provinz, einen ſchönen Volks⸗ 
ſtamm entreißen läßt, daß es dem Herzog Friedrich — 
denn er iſt jetzt der Mann, an dem die Sache hängt — 
durch feine freiwillige Hülfe das erſetzt, was ihm an ſei 
nen 500,000 Holſteinern und an dem Budget fehlt, das 
er noch nicht bekommen kann. Dann zeigen Sie dem 
Fremden, dem Feinde, dem Manne in Frankreich zeigen 
Sie, daß er nicht nur das große Militair-Duell zu be⸗ 
ſtehen hat, und wenn er daſſelbe beſtanden, Herr iſt in 
Deutſchland, ſondern daß er dann das deutſche Volk und 
einen Volkskrieg zu fürchten hat. Keiner iſt mehr als 
ich für die Freiheit nach innen, aber vor Allem Unab- 
8 nach außen! (Bravo!) Die Größe Deutſchlands 
über Alles! (Stürmiſches Bravo!) 


Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen (unter großer 
Unruhe des Hauſes) konſtatirt zunächſt, daß er ſowohl, 
wie alle diejenigen Mitglieder, welche den Waldeck ſchen 
Antrag unterſchrieben, in der nationalen Seite der 
Frage, in den Sympathien, in der Rechtsauffaſſung des 
übrigen Theils der Fraktionen, mit dem ſie gewiß bald 
wieder zuſammengehen würden, vollſtändig übereinſtimm⸗ 
ten. Die Sache ſei indeß bei der gegenwärtigen Situation 
ernſt und wichtig genug, um mitlleberlegung nach einer rich- 
tigen Formulirung zu ſuchen. In der Formulirung beſtehe 
der Hauptunterſchied der beiden Anträge. Er ſtimme 
nicht ganz mit den Motivirungen des Antragſtellers, 
noch weniger aber mit der des Abg. Temme überein. 
Er habe das Amendement Waldeck in Rückſicht auf die 
inneren Verhältniſſe unterſchrieben, weil er glaube, daß, 
ſo lange dieſes Miniſterium an der Spitze des Staates 
ſtehe, den Schleswig ⸗Holſteinern doch nicht geholfen 
werden könne. Er habe indeß das Amendement nur 
als eine Reſervatlon betrachtet, ſo lange keine beſtimmte 
Erklärung Seitens der Regierung vorliege. Nachdem 
aber die Regierung in der geſchehenen Weiſe ſich ausge⸗ 
ſprochen, fei das Petitum des Waldeck'ſchen Antrags 
nicht mehr aufrecht zu erhalten. Er wünſchte am lieb» 
ſten jetzt einen neuen Antrag, der eine Verwahrung da⸗ 
gegen enthielte, daß dieſe nationale Sache von Männern 
aus der Schule des Bismarck. Eulenburg⸗Wagener in die 
Hand genommen werde. (Bravo!) 

Abg. Dr. Faucher. Er ſei von Anfang an der 
Meinung geweſen, daß allen Anträgen in dieſer Angele- 
genheit erſt eine Interpellation an die Regierung voran⸗ 
gehen müßte, von deren Erklärung erſt die Anträge hät 
ten abhängig gemacht werden ſollen. Der Weg ſei 
nicht beliebt worden, nachdem jetzt aber die Erklärung 
der Regierung einmal erfolgt ſei, ſtimme er um ſo 
lieber für den Commiſſions⸗Antrag. Der Redner ent» 
wickelt, daß der Londoner Vertrag nicht des Bundes 
wegen geſchloſſen, ſondern recht eigentlich gegen die Groß⸗ 
machtſtellung Preußens gerichtet ſei. Der wahre Zweck 
der däniſchen Geſammtmonarchie beſtebe in dem Druck, 
der durch das im Befig Schleswig- Holſteins befindliche, 
von den drel Seemaͤchten abhängige Dänemark von 
Seiten dieſer Seemächte auf Preußen ausgeübt werden 
könne. Der däniſche Geſammtſtaat ſei ein der 
Großmacht Preußen auf die Bruſt geſetztes Piſtol. 
Der Commiſſions⸗ Antrag nun; habe den Zweck, 
durch Nichtanerkennung des Königs von Dänemark 
als Herzog von Schleswig » Holitein und durch Unter- 
ſtützung der Anſprüche des Herzogs von Auguſtenburg 


Man hat verſucht, Mißtrauen zu erregen 
gegen die Volksbewegung und die neue Regierung von 
Schleswig⸗Holſtein, als ob es ſich nur um eine Ioyale 
e Und wenn dies der Fall wäre, fo 
wäre dies für mich kein Grund, derſelben meine ener⸗ 
giſchſte Unterſtützung zu verſagen. (Bravo!) Wenn heute 
Mecklenburg mit ſeinem Junkerregiment in Gefahr wäre, 
für Deutſchland verloren zu gehen, ich nähme, um Med- 
Es 
handelt ſich hier um eine Lebensfrage für das Volk. — 
Ich habe nichts mehr heklagen müſſen, als aus dem 
Munde eines Freundes eine gewiſſe Gleichgültigkeit dar⸗ 
über zu hören, ob Schleswig⸗Holſtein unter der libera⸗ 
len däniſchen Verfaſſung lebe, oder deutſch ſei. Das iſt 
ja eber der große Triumph der Wiedergeburt unſerer 
Nation auf dem ganzen Gebiete des geiſtigen Lebens, 
daß es für das einzelne Individuum den unſchätzbaren 
Und ſo ſchlimm 


Man habe auf 


7 Wenn Sie die 
Beſorgniß haben, daß uns der Krieg bevorſteht, ſo iſt 


den däniſchen Geſammtſtaat der eigentlich kein Staat, 
ſondern nur eine diplomatiſche Zuſammenſtoppelung ſei, 
zu beſeitigen und Preußen und Deutſchland von ſeinem 
Drucke zu befreien. Von einer Geldbewilligung ſei 
jetzt noch lange nicht die Rede; werde die Regierung 
erſt mit Forderungen an das Haus herantreten, dann 
werde das Haus Gelegenheit haben, ſeine Gegenforderun 
gen zu ſtellen. (Bravo!) 

Auf Antrag des Abg. Andrs beſchließt das Haus 
Vertagung der Discuſſion. 

Abg. Waldeck erklärt (in einer perſönlichen Bemer⸗ 
kung), er müſſe vom Grafen Schwerin mißverſtanden 
worden ſein, wenn dieſer ihm vorwerfe, daß er für den 
Reichsfeind plaidirt habe. Er habe nur entwickelt, daß, 
wenn dieſe Dinge erſt vorüber wären, zwiſchen Däne; 
mark und Deutſchland kein Grund zur Feindſchaft mehr 
eriftiren würde; ſein Amendement beweife, daß er das 
Intereſſe Deutſchlands ebenſo gut wie die Freunde des 
Commiſſions⸗Antrages gewahrt wiſſen wolle. Was die 
Einwendung v. Spbel's betreffe, als verdiene die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Verfaſſung die Vorwürfe nicht, welche er ihr 
der däniſchen gegenüber gemacht habe, ſo halte er ſeine 
Behauptungen in vollem Umfange aufrecht und ſei ber 
reit, ſie aus ſtaatswiſſenſchaftlichen Werken zu beweiſen. 
— Abg. Graf Schwerin freut ſich, daß der Abg- 
Waldeck ſich gegen den Vorwurf, welchen er ihn machen 
zu müſſen geglaubt hätte, verwahrt habe; er habe ihn 
ſo verſtanden, als habe er für Dänemark plaidirt und 
Dänemark balte er für den Reichsfeind Deutſchlands. 
— Schluß der Sitzung 35 Uhr. Nächſte Sitzung: 
morgen 10 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der Debatte 
über die ſchleswig holſteinſche Frage. 


In der heutigen (11.) Sitzung des Abgeordneten 
hauſes wurde die geſtern unterbrochene Debatte über die 
ſchleswig⸗-holſteiniſche Frage fortgeſetzt. Es ſprachen die 
Abgg. Wagner für den Antrag der Konſervativen, 
Jacoby, Schulze (Berlin) und v. Vincke⸗Olbendorff für 
den Kommiſſions-Antrag, Abg. Reichenſperger für den 
Antrag der Konſervativen und Abg. Groote für den 
Antrag Waldeck. Dann wird die Diskuſſion geſchloſſen, 
und es folgen einige perſönliche Bemerkungen, wonächſt 
der Abg. Frhr. v. d. Heydt als Antragſteller das Wort 
nimmt und die Annahme ſeines Antrages empfiehlt. 
Waldeck und Virchow vertheidigen ihre Gegen-Anträge- 
Schließlich wird der Virchow⸗Stavenhagenſche Antrag, 
den die Commiſſion wie bekannt zu den ihrigen gemacht 
hat, bei namentlicher Abſtimmung mit 231 gegen 63 St. 
angenommen, nachdem die Anträge v. d. Heydt's und 
Waldeck's jeder mit 268 gegen 37 Stimmen verworfen 


worden waren. 
— 


Rundſchanu. 
Berlin, 2. December. 

— Der Prinz⸗Admiral Adalbert iſt ſeit einigen 
Tagen nicht ganz wohl, doch iſt dieſe Unpäßlichkeit 
von keiner ernſten Bedeutung. r 

— In der Kommiſſion des Herrenhauſes zur Be⸗ 
rathung der von der Regierung eingebrachten Preß⸗ 
novelle iſt, wie die „B. B. Ztg.“ hört, der beſtimmte 
Antrag geſtellt worden, die ſelbſtſtändigen Artikel der 
Zeitungen künftighin nur unter Zeichnung der Ver⸗ 
faſſer zuzulaſſen, wie dies bekanntlich auch in Frank- 
reich gebräuchlich iſt. Der Antrag wird allem Au⸗ 
ſchein nach von der Komiſſion angenommen werden. 

— Stadtrath Zelle, Redackteur des amtlichen 
Berliner Kommunalblattes, iſt wegen Veröf⸗ 
fentlichung des Protokolls der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung vom 21. Juni in dieſem amtlichen Blatte 
auf den 7. December vor das Crminal⸗Gericht ge⸗ 
laden worden. Er iſt beſchuldigt, durch Aufnahme 
jenes Protokolls 1) den Miniſter des Innern und die 
köuigl. Regierung in Potsdam mit Bezug auf deren 
Beruf, 2) Anordnungen ver Obrigkeit durch öffent⸗ 
liche Schmähungen dem Haſſe ausgeſetzt zu haben. 

— Wie die „Zeidlerſche Correſpondenz“ hört, ſoll 
heute Nacht dem bieſigen und den entſprechenden 
Landrathsämtern die Einberufungsordre der Reſerven 
der 6. Divifion zugegangen fein. Daſſelbe dürfte im 
Bezirk der 13. Diviſion (in Weſtphalen) geſchehen. 

— Die Eiſenbahnverwaltungen haben Befehl er⸗ 
halten, ſich zum Transport größerer Truppenmaſſen 
bereit zu halten. Auf der Central⸗Wagenreparatur⸗ 
Anſtalt in Frankfurt a. O. arbeitet man bereits ſeit 
mehreren Tagen unter Zurhülfenahme der Nächte, 
um die Wagen zur Aufnahme von Cavallerietrans⸗ 
porten einzurichten. 

Kaſſel, 29. Nov. Wir nahen uns einem 
Staatsbankerott, nicht in finanzieller, wohl aber in 
geſchäftlicher Beziehung. Von Tage zu Tage häufen 
ſich die zu erledigenden Geſchäfte mehr und mehr, ohne 
daß an entſcheidender Stelle Luſt und Neigung ſich 
zeigt, eine ſichtliche Aufräumung vorzunehmen. Viele 
Hunderte von Dingen harren ſeit Monaten auf ihre 
Entſcheidung. Auch der Landtag müßte noch vor 
Ende des Jahres einberufen werden, aber es iſt nichts 
dafür vorbereitet, ſelbſt das Budget iſt noch bei 
weitem nicht vollendet, und kann trotz aller Arbeit 
nicht zum Abſchluſſe gebracht werden, weil ſtets neue 
Anſtände erhoben und ſogar ſeit langen Jahren feſt⸗ 
ſtehende Poſten in Frage geſtellt werden. Aehnlich 
ſteht es mit der neuen Gerichtsorganiſation. Dieſelbe 
fol mit dem neuen Jahre in's Leben treten und es 
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knüpfen ſich daran eine Menge Perſonalveränderungen, 
aber bis heute iſt noch keine Erneuerung erfolgt. 
Alle die, welche an andere Orte verſetzt zu werden 
das Schickſal trifft, kommen natürlich in die unan⸗ 
genehmſte Lage und die größten Nachtheile, indem 
ihnen ihre Verſetzung voraus ſichtlich fo kurz vorher 
bekannt werden wird, daß ſie ihren Umzug mit der 

amilie gar nicht zu bewerkſtelligen im Stande ſein 
werden, zumal mitten im Winter. 


Frankfurt, a. M., 29. Nov. Geſtern und 
vorgeſtern fand in dem „Ruſſiſchen Hof“ eine Ver⸗ 
ſammlung von ehemals reichsunmittelbaren mediati⸗ 
firten Fürſten und Grafen ſtatt. Von den Theil⸗ 
Bee nennen wir den Fürſten von Fürſtenberg, 
Ze Fürſten von Hohenlohe Schillingsfürſt⸗Walden⸗ 
urg, Langenburg und die Grafen von Solms-Lau⸗ 
N ch, Schönborn, Ortenburg und Pappenheim. Ueber 
= Zweck der Verſammlung verlautet nichts Nähe- 

; glaubhaft hören wir verſichern, daß man ſich 
au gemeinſame Schritte verſtändigt habe, welche 

it der Bundesreform in Beziehung ſtehen. 


Rover, 29. Nov. 60 Bürger der Haupt⸗ 
Cola er ihnen Mitglieder beider ſtädtiſchen 
Gemen, Anwälte, Journaliſten, Kaufleute und 
; — Männer von allen politiſchen 
wein ſind zu einem Ausſchuß für die Ver⸗ 
getre u der Rechte Schleswig - Holſteins zuſammen⸗ 
von Geld Auch von anderer Seite wird zur Erwirkung 
— Lemmlungen Anſtalt getroffen. Der Männer⸗ 
1 = erein veranſtaltete eine Aufführung im Verein 
Künstler chim, der, gleichwie einige andere namhafte 
auen 4 ſchon ſelbſtſtändig und als einer der erſten 
weitere abntigen Beitrag gezeichnet hat. Von 
föptife, undgebungen iſt zu berichten, daß die 
öttin — Behörden zu Stade, Emden, Alfeld und 
rung . Geſuche an den König oder die Regie- 
&loffen h Hanerkennung des Herzogs Friedrich be⸗ 
zu Göttinn en, alle einftimmig. In der Verſammlung 
altung 3 wurde auf die angeblich unentſchiedene 
beſchloſſen er Regierung hingewieſen und die Bitte 
en Regierung möge mit aller Feſtigkeit 
W gegen die Fortſetzung der Bundes- 
des Herzo u den Sequefter, aber für Anerkennung 
Bundesland 4 Friedrich und für Säuberung des 
Turn- Seren Holſtein vom Feinde.“ Der akademiſche 
die Erklär zu Göttingen hat gleichzeitig einſtimmig 
Jig u beſchloſſen, daß er, eingedenk des höchſten 
Vatertag wahren Turners, auf den Ruf des 
für d e bereit ſei, mit den Waffen in der Hand 
r daſſelbe einzuſtehen. Volksverſammlungen, die 
für die Erbfolge des Herzogs Friedrich ſich erklärten, 
ſind ferner abgehalten in Verden, Nienburg, Emden, 
Osnabrück, Goslar und Harburg. Die biefigen 
Polytechniker aus den Herzogthümern bezeugten dem 
Herzog in Gotha ihre Ergebenheit und erhielten 
dankende Antwort. 


Bremen. Das Bremiſche Comité für 
di ewig Holgein hat folgende Anſprache an 
rger hieſiger Stadt erlaſſen: 


Mitbürger! In de i ü 

v r allgemeinen Bürgerverſammlun 

— 8 M. gabt Ihr uns den Saft) in see 

für Schles 3 für deutſches Recht und deutſche Ehre, 

Auftrage unde Holſtein zu wirken. Wir wollen dieſem 

helfen! Eins eunmen; — an Euch iſt es, uns dabei zu 
0 Kampf der Herzogthümer gegen ihre Unter⸗ 


drücker v 
Deutschlands t Arannfchaften und Ausrüſtung! Ein Krieg 


u „Dänemark heiſcht Maßregeln zum 
ni > —.— Küſten. Ein jeder Kampf nl aer 
für die durch 1 für die im Felde ſtehenden Krieger, 
Bewohner, fü en Krieg um Hab und Gut kommenden 
ewiſſens wil die, welche um des Rechts und ihres 
Mitbürger! Für Amt und Exiſtenz auf's Spiel ſeßen. 
Umftänden Geld dieſe Zwecke müſſen wir unter allen 
zur Verwendu baben. Wohlan! Bringt uns Geld 
— bringt 3 für die heilige Sache im Allgemeinen; 
eldſummen Geld und macht uns Anerbietungen von 
enn es gilt 2 Mitteln zu einem beſtimmten Zwecke. 
Beweiſe für Deusſchlan da mern jo raſch wie moglich 
Wir eröffnen no ſchland's thatträftiges Wollen zu geben. 
lung zur Herbeif nicht die körmliche allgemeine Samm- 
in großem M Haffung der Mittel, welche vorausſichtlich 
aße erforderlich ſein werden. Sobald die 

en Vorbereitungen die Ziele deutlicher 
nahe auf welche Bremens Thätigkeit 
Ye chten ift, werden wir uns in ausge ⸗ 
Geſinnung wenden. Eure ſteis bewährte patriotiſche 
Schleswig, 29. Nov. 


Dannevirkeſtellung werden am Schluß di 
weſentlich beendigt. Sämmtliche ne Beh 
und Schanzen der Stellung ſind mit Geſchütz ver⸗ 
ſehen und richten gegen 200 Kanonen ihre Mün⸗ 
dungen nach Süden. In den erſten Tage der näch⸗ 
ſten Woche wird die Palliſadirung der Werke mit 
maſterkeen Kräften fortgeſetzt werden und trifft noch 
üäglich aus Flensburg Material zu dieſem Zweck ein. 
der letzten Zeit haben über 1000 Mann täglich 
der Dannevirkeſtellung gearbeitet, nämlich: 2 Com⸗ 


laſſen 
vorzugs 
5 10 weiſe 


Die Arbeiten in der 


paguieen Ingenieure, 2 Compagnieen Feſtungs⸗ 
Artillerie, 4 bis 500 Mann des in Schleswig gar⸗ 
niſonirenden Infanterie- Bataillons und mehr als 
hundert Handwerker und Arbeiter. Die Ueberſchwem⸗ 
mungen find hergeſtellt und der Waſſervorrath ift 
ſehr groß. 

Aus Holſtein, 29. Nov. In Süderdithmar⸗ 
ſchen ſollen in desfallſiger Verſammlung 42 Beamte, 
Prediger und Lehrer, darunter der Landvogt, den 
Homagialeid verweigert, 8 Bedenkzeit vorbehalten 
haben; ebenſo groß iſt die Majorität in Norder⸗ 
dithmarſchen, wo auch der Landvogt, Aktuar 2c. unter 
den Verweigerern ſind. 

Newyork, 20. Nov. Die Cavallerie der 
Bnundesarmee iſt an den Rapidan vorgedrungen, und 
wie es heißt, wird Meade in kurzem den Uebergang 
über den Fluß verſuchen, obwohl Lee — deſſen 
Hauptarmee zwiſchen dem Rapidan und Orange 
Courthouſe ſteht — ſämmtliche Furthen ſtark ver⸗ 
ſchanzt hat. — Nach 4 Tagen anhaltender Schar⸗ 
mützel in Oſttenneſſee hat Longſtreet die Armee 
Burnſide's in Knoxville hineingedrängt und die Stadt 
vollſtändig eingeſchloſſen; die Bundestruppen zogen 
ſich, als am 19. eine Poſition in Front der Stadt 
von Longſtreet genommen wurde, in ihre Ver⸗ 
ſchanzungen zurück. Man glaubt indeß, daß Burn⸗ 
ſide die aufs ſtärkſte befeſtigte Stadt kräftigſt ver⸗ 
theidigen wird. (Wie es ſcheint, war die Nachricht 
daß Foſter bereits Burnſide's Commando übernom⸗ 
men habe, verfrüht.) — Vor Chattanooga ſcheint 
ſich noch nichts entſcheidendes vorzubereiten. Süd⸗ 
ſtaatliche Blätter berichten von einer Flankenbewegung 
der Bundestruppen vom rechten nach dem linken 
Flügel von Bragg's Poſition, um gegen den Lockout⸗ 
Berg zu operiren, oder um Verſtärkungen an Burn⸗ 
ſide abzuſchicken, iſt unbekannt. — General Cher⸗ 
man's Corps iſt zu dem rechten Flügel Grant's ge⸗ 
ſtoßen, während auch Bragg bedeutende Verſtärkun⸗ 
gen erhalten hat. — Das Bombardement gegen 
Fort Sumter dauerte am 14. noch fort. — Die 
Expedition des Generals Bank's landete am 2. d. M. 
bei Brazos de Santiagen an der texaniſchen Küſte, 
neun Meilen von der Mündung des Rio Grande, 
und marſchirte von dort am 4. gegen Brownsville 
vor. Die conföderirten Behörden ſteckten des halb 
diefe Stadt und das Fort Browu in Brand, trotz 
des eifrigen Widerſtandes der Bevölkerung. Wie 
der „Newyorker Herald“ verſichert, iſt der Haupt⸗ 
zweck der Expedition, den Contrebandverkehr zwiſchen 
Mexico und den Südſtaaten zu hemmen. — Der 
„Montreal Advertiſer“ theilt mit, daß vor einiger 
Zeit 36 conföderirte Offiziere von Wilmington in 
Halifax ankamen und von dort nach Canada gingen: 
ſie ſeien mit Geld verſehen geweſen, um die auf der 
Johnſons⸗Inſel in Haft gehaltenen conföderirten 
Kriegsgefangenen zu befreien. Bekanntlich haben die 
Behörden der Ver. Staaten bereits die geeigneten 
Vorbeugungsmaßregeln getroffen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Warſchau, 27. Nov. Die Kaſerne in Glora⸗ 
Calvaria iſt von den Inſurgenten eingeäſchert wor- 
den, und zwar zu einer Zeit, wo die Truppen augen⸗ 
blicklich von dieſem Dorfe abweſend waren. 

— Vor einigen Tagen wurde ganz in der Nähe 
von Lomza der Körper einrs ruſſiſchen Soldaten 
gefunden, deſſen Tod man der Rache der National- 
regierung zuſchrieb. In Folge deſſen mußte der 
Bürgermeiſter dieſer Stadt 100 Rubel und jeder 
Eigenthümer 10 Rubel Geldbuße bezahlen. 


Lokales und Provinzielles. 
Dauzig, den 3. December. 

— Unſer verehrter Oberbürgermeiſter, Hr. Geh. 
Rath v. Winter, iſt bedenklich erkrankt. Wir 
wünſchen demſelben eine baldige Geneſung. 

— Heute Vormittag wurden die großen Thüren 
der Stadtwage im grünen Thore öffentlich verauktio⸗ 
nirt. Hr. Fuhrherr Holz erſtand die nach der 
Seite des Langenmarktes befindliche Thüre mit 5 Thlr. 
9 Sgr. und die beiden Flügelthüren nach der langen 
Brücke mit 12 Thlr. 10 Sgr. Dieſe koloſſalen 


Thüren von Eichenholz, mit großen eifernen Bolzen | g 


durchweg beſchlagen, haben ſeiner Zeit gewiß jede 
mehr als 100 Thlr. gekoſtet. 

— Der allg. Lehrer-Berein hieſelbſt hat kürzlich 
eine Sammlung von deutſchen und lateiniſchen 
Schulvorſchriften herausgegeben. Die königlichen 
Regierungen der Provinz Preußen ſowohl, als auch 
das Provinzial⸗Schulblatt ſprechen ſich ſehr günſtig 
über die Zweckmäßigkeit und Reichhaltigkeit der Vor⸗ 
ſchriften aus. Preis jetzt 25 Sgr., von Neujahr ab 
1 Thlr. Der Reinertrag iſt zum Beſten armer 
Lehrer⸗Wittwen beſtimmt. 


— Das Atelier des Herrn Hofphotographen 
Bu ſſe liefert fortgeſetzt Photographien, die nicht nur 
die außerordentlichen Fortſchritte der photographiſchen 
Kunſt bekunden, ſondern auch namentlich in Bezug 
auf die Kunſtdenkmäler unſerer Stadt von Intereſſe 
ſind. Ein vorzügliches Blatt dieſer Art iſt auch die 
Photographie des Refectoriums des hieſigen ehemaligen 
Franziskanerkloſters, in welchem der Bildhauer Herr 
Freitag fein Atelier hat. Außer der architectoni⸗ 
ſchen Schönheit des Raumes erfreuen auch die auf⸗ 
geſtellten Erzeugniſſe der Bildhauerkunſt, welche uns 
im Bilde gezeigt werden. Vor Allem iſt es die 
coloſſale Büſte Friedrich Wilhelms IV., welche in's 
Auge fällt. Leider iſt das Licht, welches ihr die 
kleinen Kloſterfenſter gewähren, nicht geeignet, um 
ſie in ihrer ganzen großartigen Auffaſſung und Kühn⸗ 
heit hervortreten zu laſſen. Es iſt dies ungefähr ſo, 
als wenn ein großer Mann in einer kleinlichen dunk⸗ 
len Zeit lebt, welche jeder großen Erſcheinung den 
Charakter von etwas Geiſterhaftem verleiht. Dage⸗ 
gen iſt die Büſte Friedrichs d. G. gut beleuchtet. 
Die Büſten von Bartholomäus Blume und Heve⸗ 
lius treten gleichfalls in einem günſtigen Licht vor- 
theilhaft hervor, und mahnen, daß man ihnen endlich 
durch den Guß in Erz die Berückſichtigung ſchenken 
möge, welche ſie verdienen. 

— Im Polizeigefängniß iſt ein als Obdachloſer 
Arretirter geſtorben. So findet er denn eine ſichere 
Wohnung, die, wenn man den Auslaſſungen eines 
großen Dichters Glauben ſchenken darf, bis zum 
jüngſten Tage dauert. Doch auch die Gebeine der 
Entſchlafenen müſſen, wie es die Erfahrung lehrt, 
wandern. 

Marienwerder, 1. Dec. Auf der Tages⸗ 
ordnung des zum 30. d. Mis. anberaumten Kreis- 
tages ſtehen unter Andern auch nachſtehende Sachen 
von allgemeinerem Intereſſe: „Ermittelung einer 
Perſönlichkeit, welche die Darſtellung der „geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung des Kreiſes“ würde übernehmen 
können“ und „Antrag des Herrn Kreisſtandes Weiß⸗ 
haupt⸗Rothhoff in Betreff der Verwendung der zur 
Unterſtützung der überſchwemmten Niederungsbewohner 
in den Jabren 1829, 1844 und 1855 durch frei⸗ 
willige Beiträge aufgekommenen Geldunterſtützungen.“ 

Gumbinnen, 1. Dec. In den letzten Jahren 
ſind hier, wie allgemein bekannt, mehrfach Fälle 
religiöfen Wahnſinns vorgekommen. — Ein neues 
Opfer dieſer fanatiſch⸗religißſen Richtung haben wir 
jetzt wieder in der Perſon eines armen Dienſtmädchens 
zu beklagen, welches vor einigen Wochen plötzlich in 
den ausgeprägteſten religiöfen Wahnſinn verfiel. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Stehler und Hehler] find Geſchäfts⸗ 

freunde, die wie Kletten aneinander hangen, ſo lange 
ſie nämlich der Arm der Gerechtigkeit nicht erreicht. 
Geſchieht dies aber und folgt die verdiente Strafe, 
dann iſt es mit der Freundſchaft bei ihnen vorbei, 
und bittere Vorwürfe, Haß und Feindſchaft treten 
an ihre Stelle. Davon lieferte eine Gerichtsver⸗ 
handlung am vorigen Montag wieder ein Beiſpiel. 
Auf der Anklagebank befanden ſich der Handlungs⸗ 
diener Dom inke und der Schuhmachermeiſter Lepke. 
Dominke hat ſich früher im Geſchäft des Herrn 
Kaufmann Lickfett befunden und demſelben aus 
dem Laden eine Menge von Sachen (Wäſche und 
allerhand Kleidungsſtücke) im Werthe von 100 Tha⸗ 
lern geſtohlen. Lepke war, wie die Anklage beſagt, 
der Mann, welcher die geftohlenen Sachen an ſich 
nahm und ſie zu Geld zu machen ſuchte. Man 
wird leicht einſehen, daß er als Schuhmachermeiſter 
keine geringe Mühe hatte, den Kleider und Wäſche⸗ 
händler zu ſpielen. Zudem iſt die Zahl der abzu⸗ 
fegenden Sachen keine geringe geweſen, da der Werth 
derſelben ſich auf 100 Thlr. belaufen. Indeſſen er⸗ 
warb ſich Lepke die volle Zufriedenheit Dominke's 
für die Emſigkeit, mit welcher er die Sachen an den 
Mann brachte; aber Lepke lobte auch Dominke für 
die große Geſchicklichkeit, mit welcher er die Rolle 
des Langfingers ſpielte. Auf der Anklagebank ließen 
die beiden Angeklagten nur gegenſeitige Beſchuldi⸗ 
ungen und Vorwürfe laut werden, die den vollen 
Freundſchaftsbruch bekundeten. Dominke behauptete, 
daß es Lepke geweſen, der ihn zum Diebſtahl ver⸗ 
führt. Dieſer dagegen behauptete, daß er durch 
Dominke unſchuldig auf die Anklagebank gekommen 
ſei. Freilich habe er, ſagte er, für Dominke neue 
Sachen verſetzt, aber er habe fich nicht denken können, 
daß dieſer dieſelben geſtohlen. Wie wenig Glauben 
dieſe Behauptung finden mußte, geht daraus hervor 
daß bis jetzt ſchon aus dem Geſchäft, welches € 
mit Dominke betrieben, 18 Pfandſcheine ermittelt 
find, auf welche 12 Paar neue Hoſen und 40 neue 
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Hemden verſetzt worden find. Es find aber auch 
bei Lepke vermittels einer Hausſuchung mehrere 
Sachen, welche aus dem Waarenlager des Herrn 
Lickfett geſtohlen, gefunden worden, nämlich: zwei 
Taſchentücher, 3 Paar Socken und ein ſchwarzſeidenes 
Tuch. Der Gerichtshof erkannte beide Angeklagte 
für ſchuldig und verurtheilte den Dominke zu einer 
Gefängnißſtrafe von 1 Jahr, Ehrenverluſt und 
Polizeiaufſicht auf die Dauer eines Jahres und den 
Lepke wegen Hehlerei zu 2 Jahren Zuchthaus und 
Stellung unter Polizeiaufſicht auf die Dauer von 
2 Jahren; auch wurde die ſofortige Verhaftung der 
beiden Verurtheilten beſchloſſen. 


Kirchliche Nachrichten vom 23. bis 30. Novbr. 

St. Marien. Getauft: Schuhmachermſtr. Wall 
Sohn Eduard Johannes. Schneidermſtr. Gallinat Tochter 
Olga Eliſabeth. Bäckermſtr. Friſchmuth Sohn Max 
Friedrich Wilhelm. 

Aufgeboten: Bonbon Fabrikant Heinrich Auguſt 
Hundertmark mit Igfr. Auguſte Johanna Hennet. Werk⸗ 
meiſter in der Kgl. Marine Ernft Traugott Zürkler mit 
Igfr. Clara Eliſabeth Gronwald. 

Geſtorben: Schutzmann Dautert Tochter Hedwig 
Pauline, 1 J. 3 M., Gehirn⸗Entzündung. Reſtaurateur 
Genſch Sohn Albert Carl Emil, 6 M. 20 T., Krämpfe. 
Commerzienrazh Carl Ferdinand Pannenberg, 68 J., 
Gehirn ⸗Blut⸗Schlagfluß. 

St. Johann. Getauft: Buchhalter Baumann 
Tochter Charlotte Renate Clara. Zimmergeſ. Schreiber 
Tochter Helene Eliſabeth. Tiſchlermſtr. Gohrband Tochter 
Ida Martha Concordia. 

Aufgeboten: Jouwelier u. Goldarbeiter Friedrich 
Jul. Lentz mit Johanna Aurelie Stürtz. 

Geſtorben: Tiſchler⸗Wwe. Florent. Eleonore Werner 
geb. Spitzhuth, 53 J., Einklemmung des Bruchs. Zimmer ⸗ 
geſ. Schreiber Tochter Julianna Martha, 1 J. 5 M., 
in Folge von Brandwunden. Handlungsgeh. Meſeberg 
todtgeb. Sohn. Buchhalter Baumann Tochter Charlotte 
Renate Clara, 15 T., Darmkatarrh. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 4| 336,97 + 0,5 Süd. mäßig, klarer Himmel. 
3 8 334,69 — 2,6 do. do. do. 
12 334,40 + 1,0 do do. do. 


Schiffs-Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 2. December. 
4 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz u. Bier. 
Geſegelt am 3. December, 
1 Schiff m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz und Bier. 
Nichts in Sicht. Wind: Süd. 


Courſe zu Dan 3. December. 
f ! a Faso e Geld. gem 


London 3 M. z tir. een 
. Fer le Seller — 142 
Staats⸗Schuldſcheii aa 87 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 0.200 82? — — 
i do. 1 921 — 91} 
Prämien⸗Anlei ie — — 119 


Borſen-Verkäufe zu Danjig am 3. December. 
Weizen, 70 Laſt, 134pfd. fl. 435; 131. 32pfd. fl. 412}, 
fl. 4275; 133. 3ͤ4pfd. fl. 426; 130. 31p fd. fl. 405; 
1 e fl. 395; 128pfd, fl. 3925; 
132. 33pfd. roth fl. 405; 130. 31pfd. blauſp. fl. 350; 
Alles pr. 5510 8 1 entire 
Roggen, alt .22pfd. fl. 2195 fri 127. 28pfd. 
19226 231 pr. 813 reſp. 125pfd. u 7 
Weiße Erbſen, fl. 258. 
Leinſaat fl. 450. 
Bahnpreife zu Danzig am 3. December. 
Weizen 125—131pfd. bunt 58—66 Sgr. 
125 —134pfd. hellbunt 6175 Sgr. 
Roggen 122 —130pfd. 361—39 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbjen weiße Koch- 43—45 Sgr. 
do. Futter- 40 —42 Sgr. 
Gerfte kleine 106 —112pfd. 32—36 Sgr. 
große 112—120pfd. 35—39 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 20—24—25 Sgr. 
Spiritus 13 Thlr. 


Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

General a. D. v. Brunner a. Leffneau. General. 
Inſpeetor Junker a. Berlin. Rittergutsbeſ. Sinda nebit 
Fam. a. Stonsk. Die Kaafl. Schlüter a. Glauchau, 
Königs a. Crefeld und Budde a. Mannheim. 

Hotel de Berlin 

Gutsbeſ. v. Wittke a. Prebendow. Die Kaufleute 

Seelig a. Berlin, Storck a. Chemnitz und Strauch aus 


Braunſchweig. 
Walter's Hotel: 


Die Kaufl. Lefkowitz a. Grünberg und Marſop a. 
Warſchau. 


Hotel zum Kronprinzen: 

Lieut. z. S. Graf v. Walderſee u. Fähnrich z. S. 
v. Eiſendecher von Sr. Maj. Schiff „Niobe“. Die 
Kaufleute Weſtermann a. Leipzig und Hinze a. Berlin. 
Frau Rittergutsbeſ. Müller a. Sklana. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Möller a. Kaminitza u. Wötzel 
a. Lauſitz. Amtmann Selinski a. Kraſtuden. Die Kaufl. 
Simon u. Jordan a. Berlin u. Schulze a. Stettin. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Burchhardt a. Gumbinnen. Oekonom 
Zimdars a. Grebinerfeld. Die Kaufl. Ring a. Dresden, 
Becker a. Magdeburg, Olwig a. Hannover u. Tugend⸗ 
reich a. Chemnitz. 

Deutſches Haus: 

Die Kaufl. Eiſenſtädt a. Neumark, Wunderlich aus 
Altmark, Zeſchke a. Mühlroſe u. Barkowski a. Dresden. 
Verwalter Pfeiſer a. Königsberg. Fabrik. Behrendt a. 
Gumbinnen. 


— ——̃ ̃ ͤ — — ᷓ⁰ — — 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Freitag, den 4. December. (3. Abonnement No. 13.) 


Unruhige Zeiten. Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
und 8 Bildern v. Emil Pohl. Muſik v. Conradi. 


in Danzig, Kunſt⸗ und Buchhandlung, 
Jopengaſſe 19, iſt zu haben: 
Syſtematiſcher Grundriß 
er 


Naturwiſſenſchaft 


für Studirende und alle Freunde der Natur, 
von Wilhelm Criſtern, pract. Arzt zu Hamburg. 
2 Bde. Eleg. broch. A 225 Sgr. 


1. Bd. die unorganiſche 
2. Bd. die orgaliſche ] Natur umfaſſend. 


Der Verfaſſer gehort gleich Büchner, Moleſchott, 
Virchow ꝛce., der neuen naturwiſſenſchaftlichen Schule an, 
und dieſer Grundriß wird ebenſo anſprechen, wie die 
mediziniſchen Briefe deſſelben Verfaſſers, die nach dem 
Urtheil tüchtiger Aerzte eine ausgezeichnete Arbeit ſind. 

Altona. Verlagsbureau. 


Ein Speicher⸗Unterraum 
in der Nähe des Altſtädt. Grabens wird zu 
miethen geſucht. Näheres Alt ſtädt. Graben 28. 


N Die Allerhöchſten Orts conceſſio⸗ 
nirten elektro magnetifchen Heil⸗ 
kiſſen von Betty Behrens in Côslin, 


auch hier wie in weiten Kreiſen als das 
erfolgreichſte Mittel bei allen gichtiſchen und rheu⸗ 


Bekanntmachung. 
ür evangeliſche Elementarlehrer ſind in hieſiger 
Stadt zwei Schulſtellen offen, deren jede neben 

40 Thlr. Wohnungs- und Heizungs eniſchädigung ein 
Jahrgehalt von 120 Thlr. gewährt. f 

Bewerber um dieſelben haben ihre Meldungen 
unter Beifügung von Befähigungs⸗ und Führungs⸗ 
Zeugniſſen binnen 14 Tagen bei uns einzureichen 
und zugleich anzuzeigen, wenn ſie im Stande ſein 
würden, die Stelle anzutreten. 

Eine Erhöhung des mit den Stellen gegenwärtig 
verbundenen Einkommens fleht in naher Ausſicht. 

Danzig, den 26. November 1863. 


Der Magiſtrat. 


Raths - Weinkeller. 


Freitag, den 4. December c.: 


AOS VONGBHRT 


von der Capelle des Hrn. Muſildirector Laade. 
Aufang 7½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 


De Be 
Wiener Kaffee⸗Haus. OL 
Heute Abend Grätzer⸗Lager⸗ Bier, Wald⸗ 
Schlöſſchen und Eulmbacher vom Faß. 
Alexander Schneider, Wollwebergaſſe 1. 


Vorläufige Anzeige. 
Selonke's Etablissement auf Langgarten. 
Sonntag, den 6. December. 1863. 


Großes brillantes Salonfeſt 


un erſtes Auftreten 
der berühmten Akrobaten und Gymnaſtiler 
N. Miijot & W. Hon dorf. 


Benden guten ceinſchmeckenden Java⸗ Caffee 
a Pfd. 20 Sgr., ſowie kleine Rollen 12 Jahre 


alten feinen Wollen » Barinas Canaſter empfiehlt 
Liebhabern billig F. H. Schlücker am ZJacobethor- 
— 3 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


matiſchen Leiden rühmlichſt bekannt, find A 25 Sgr. 
1 Thlr. 5 Sgr. und 1 Tylr. 15 Sgr., 
ſowie die beliebten Jahnhalsbändchen für 
Kinder à 10 Sgr., hier nur allein acht zu 
haben bei: 


L. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe 19. 


A. Teuchert in Elbing. 


N˙ eigener Ueberzeugung beſcheinige ich hiermit, 


daß ich ſeit 3 Jahren an heftigem Reißen des 
linken Armes gelitten habe, bis vor 6 Wochen, wo 
ich nach den Zeitungsberichten mir ein elektro⸗ 
magnetiſches Betty Behrens ſches Heilliſſen ver⸗ 
ſchrieb. Seit der Zeit fühle ich mich ſoweit geheilt, 
daß ich Gott ſei Dank ſagen kann, es iſt probat, 
und kann es daher allen ähnlich Leidenden, denen die 
Geſundheit durch ſolche Schmerzen verbittert wird, 
beſtens empfehlen. Jedem wird die Hülfe ſo will⸗ 


kommen ſein, wie ſie mir war; denn meine Arme 
mußten nicht allein für meine Bedürfniſſe arbeiten, 
ſie mußten auch ſeit 34 Jahren noch meinen Füßen 
behülflich ſein und denſelben, welchen die Kräfte 
mangeln, die Krücke und den Stock regieren, daß 
ich mich nur bewegen konnte. — Aus Dankbarkeit 
dieſes Atteſt. 
Reichardswerben bei Weißenfels. 


Gottlieb Kupfer. 


Phatagraphiſches Atelier, 
©. ee en Nr. 7. 4 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum hiermit gan 
Aufnahme findet ſtatt von 9—3 Uhr. Viſitenkarten pro dt hlr., 
rößere Bilder von 1 Thlr. an. Gleichzeitig empfehle Anſichten von 
anzig, Thorn und Marienburg, Jüngstes Gericht und als 
etwas ganz Neues Photographien von der geſammten preußiſchen Flotte 
in 3 Blättern, großes Format, zu 2 Thlr. Beſtellungen zu dem 
een Weihnachtsfeſte bitte recht bald zu machen, um dieſelben 
zur vollſten Zufriedenheit eines geehrten Publikums ausführen zu können. 
Regina Floftwell, Wittwe. 


ergebenſt. 
Se 


Bl. Br. So. 


Berliner Börfe vom 2. December 1863. 


If. Pr. Sm, It. br. Str. 
Pr. Freiwillige Anleihe 44 — 99 HOfpreußifhe pfandbrieſe . 31 — | 814 | Danziger Privatbanz sie + ai nne 
Stants- Anleihe v. 1859. „5 103 1022 do. i e A 921 914 Königsberger Privatbank g 4 100 210 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57. 41 99 | 988 pommerſche de. . 31 86 864] Pomm erſche Rentenbrie ee 4944 944 
vo. v. 1859 „44 99 98 vo. ENT 4 | 981 | — Poſenſche do. a: 119 
vo. „ 44 99 | 988! pe ſenſcht N ... 4 — — Preußiſche waste m 944) 94° 
do. v. 1850, 1852 4 94 v0 55. 902 31 — — Preußiſche Pank-Antheil-Scheine 41 120 1300 
do. v. 1858. 41947 9 n ue e ee 492 9135 Oeſterreich. Metalliques 1 60%; 595 
50. ein 4 94 94. weſtpreuſiſche de. 3182 81 do. UMational-Anlei ge 5 66 — 
Staats - Achuldſchei e 37 874 87 de. 1 4 1,924 91 do. Prämien-Anlei e 4 zul — 
Prämien- Anleihe v. 1853. 31 1185 117 do. . e 4903 — uſ.-Polniſche Schatz- Obligationen 4714 — 
— ———ö—ää 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


